
Schulcurriculum Mathematik für die Einführungsphase (Jahrgang 11) 

 

Vorbemerkungen: 
 

Die im Kerncurriculum formulierten inhaltsbezogenen Kompetenzen werden durch die Unter-

richtseinheiten vollständig erfasst.  
 

Im Kern werden die verbindlich genannten inhaltsbezogenen Kompetenzen stichwortartig 

aufgelistet und konkretisiert. Die schwerpunktmäßige Zuordnung der prozessbezogenen 

Kompetenzen erfolgt durch die Lehrerin/ den Lehrer.  
 

Die fakultativen Erweiterungen geben Anregungen für mögliche Vernetzungen und Vertie-

fungen, die über den Kern hinausgehen und auf ein tieferes und komplexeres Verständnis der 

Begrifflichkeiten abzielen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Unterrichtseinheit: Funktionen – mathematische Werkzeuge 

 

Intention 
 

Die Schülerinnen und Schüler bringen aus dem Unterricht des Sekundarbereichs I Kenntnisse zu einigen Funk-

tionenklassen sowie Fertigkeiten und Fähigkeiten im Umgang mit Funktionen mit. Diese werden an neu einzu-

führenden Funktionsklassen vertieft und erweitert.  
 

Als neue Funktionenklasse werden die Potenzfunktionen kennengelernt. Wurzelfunktionen werden als spezielle 

Potenzfunktionen betrachtet.  
 

Die leitenden Fragestellungen bei der Untersuchung der Auswirkungen von Parametervariationen auf Funktions-

graphen und Funktionsgleichungen, die z. B. von den quadratischen Funktionen bekannt sind, werden zunächst 

auf Funktionen mit Potenzen übertragen. Die Schülerinnen und Schüler sollen die Bedeutung der Parameter 

erläutern.  
 

Kern 
 

• Potenzfunktionen 

  - Graphen von Potenzfunktionen f mit nx)x(f   für }0{\Zn  hilfsmittelfrei skizzieren 

  - Globalverhalten und Symmetrie beschreiben 

  - Wurzelfunktionen als spezielle Potenzfunktionen darstellen 

  - exemplarisch die Funktionen f und g mit x)x(f   und 3 x)x(g   beschreiben und ihre Graphen  

    hilfsmittelfrei skizzieren 
 

• Vergleich von Potenz-, Exponential- und Sinusfunktionen 

  - Parametervariationen für Funktionen g mit d))cx(b(fa)x(g   exemplarisch durchführen  

    sowie Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Auswirkung der Parametervariationen auf die Graphen zu  

    verschiedenen Funktionsklassen beschreiben 

  - funktionale Zusammenhänge in Anwendungssituationen unter Verwendung von Eigenschaften bestimmter  

    Funktionen identifizieren 
 

Fakultative Erweiterungen 

Wurzelfunktion als Umkehrfunktion 
 

 

 

 

 

 

 

 

 



Unterrichtseinheit: Funktionen und Änderungsraten 

 

Intention 
 

Bei der Behandlung von Ableitungen ist die Verwendung von Grenzwerten notwendig. Sie werden auf der 

Grundlage eines propädeutischen Grenzwertbegriffs, der sich auf die Anschauung gründet, ermittelt.  
 

Die Begriffe der mittleren und lokalen Änderungsrate werden in Sachkontexten gebildet. Ausgehend von mittle-

ren Änderungsraten werden die lokale Änderunsrate sowie ausgehend von Sekantensteigungen die Tangenten-

steigung bestimmt. Die Ableitung wird als lokale Änderungsrate sowie als Tangentensteigung beschrieben und 

interpretiert, und dieser Zusammenhang wird an Beispielen erläutert. Die funktionale Beschreibung von lokalen 

Änderungsraten führt zur Ableitungsfunktion. 
 

Die Ableitung mithilfe des Diffenzenquotienten erfolgt exemplarisch. Die Ableitungen der Sinus- und Kosinus-

funktion werden mindestens graphisch plausibel gemacht.  
 

 

Kern 
 

• Ableitung an einer Stelle 

  - mittlere und lokale Änderungsraten in Sachzusammenhängen bestimmen 

  - mittlere und lokale Änderungsraten mithilfe des Differenzenquotienten bestimmen 

  - Sekanten- und Tangentensteigungen bestimmen 

  - Ableitungen als lokale Änderungsraten und Tangentensteigungen auch in Sachzusammenhängen deuten 

  - die Schreibweisen 
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 interpretieren, erläutern und anwenden 

 

• Ableitungsfunktion 

  - wechselseitig den Ableitungsgraphen und den Funktionsgraphen auseinander entwickeln und dabei  

    Zusammenhänge beschreiben und begründen 

  - für die Funktionen f mit 2x)x(f   und 
x

1
)x(f   die Ableitungen mithilfe des Differenzenquotienten  

    herleiten 

  - Summen- und Faktorregel mindestens anschaulich begründen und anwenden 

  - die Ableitung als Funktion in Abhängigkeit von der Stelle angeben 

  - die Ableitung der Funktionen f mit ;x)x(f n  }0{\Zn , x)x(f   und xsin)x(f   sowie xcos)x(f    

    angeben 

 

• Verwendung von Ableitungen 

  - Gleichungen von Tangenten und Normalen bestimmen 

  - Funktionen und ihre Graphen auf Monotonie untersuchen 
 

Fakultative Erweiterungen 

Ableitung weiterer Funktionen mithilfe des Differenzenquotienten 

 



Unterrichtseinheit: Funktionen und Ableitungen 

 

Intention 
 

Das Verständnis des Zusammenhangs zwischen Ableitungsgraph und Funktionsgraph wird vertieft, indem diese 

auch in Sachkontexten wechselseitig auseinander entwickelt werden.  
 

Zur Bestimmung von Ableitungen an einer Stelle oder zur Entwicklung von Ableitungsfunktionen werden Ablei-

tungsregeln verwendet. 
 

Mithilfe der Ableitung wird die Beschreibung der Graphen von Funktionen um die Quantifizierbarkeit des Stei-

gungsverhaltens sowie die Extrempunkte und Wendepunkte systematisch erweitert.  
 

Die Frage, ob der dargestellte Ausschnitt eines Graphen das Globalverhalten oder Anzahl und Lage besonderer 

Punkte wiedergibt, ist ein Motiv für eine termorientierte Untersuchung. Notwendige und hinreichende Kriterien 

für lokale Extremstellen sowie für Wendestellen werden anschaulich aus der Betrachtung der Graphen zur Aus-

gangsfunktion und zu den Ableitungsfunktionen gewonnen.  
 

Kern 
 

• Ableitungsfunktion 

  - wechselseitig den Ableitungsgraphen und den Funktionsgraphen auseinander entwickeln und dabei  

    Zusammenhänge beschreiben und begründen 

 

• Verwendung von Ableitungen 

  - Kriterien für lokale Extremstellen und Wendestellen entwickeln und anwenden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Unterrichtseinheit: Funktionen und Anwendungen 

 

Intention 
 

Ausgehend von geeigneten Anwendungsbeispielen werden Potenzfunktionen zu ganzrationalen Funktionen 

erweitert. Die Fähigkeit, Funktionsgraphen zu beschreiben und zu klassifizieren, wird durch Verwendung der 

Begriffe Symmetrie, Nullstellen und Globalverhalten weiter entwickelt. Bei der Behandlung von Sachproblemen 

sind auch der Definitionsbereich und der Wertebereich der modellierenden Funktion zu betrachten. Bei der Be-

stimmung der Modellierungsfunktionen ist das Aufstellen und Lösen von Gleichungen und linearen Gleichungs-

systemen notwendig. Durch Regression gewonnene Funktionen werden zum Vergleich herangezogen. 
 

Die mit Hilfe des Ableitungsbegriffs gewonnenen Kenntnisse und Fähigkeiten erweitern die Möglichkeiten, 

Sachprobleme zu lösen.  
 

Kern 
 

• Ganzrationale Funktionen 

  - die Graphen von ganzrationalen Funktionen als Überlagerung von Graphen von Potenzfunktionen mit  

    natürlichen Exponenten deuten 

  - Sachsituationen mit ganzrationalen Funktionen beschreiben 

  - in Anwendungssituationen funktionale Zusammenhänge in Tabellen, Graphen und Sachtexten erkennen und  

    mithilfe ganzrationaler Funktionen modellieren 

  - Gleichungen und lineare Gleichungssysteme mit zwei Variablen mithilfe der aus dem Sekundarbereich I  

    bekannten Verfahren lösen 

- lineare Gleichungssysteme mit mehr als zwei Variablen unter Verwendung des Taschenrechners lösen 

- Nullstellen bestimmen und deren Zusammenhang mit der faktorisierten Termdarstellung beschreiben 

- das Globalverhalten anhand der Termdarstellung beschreiben 

- mögliche Symmetrien des Graphen zur y-Achse und zum Ursprung begründen 

- Zusammenhang von Funktionsgleichung und Graph anhand der Termdarstellung in allgemeiner und in  

  faktorisierter Form erläutern 
 

• Sachprobleme, insbesondere Optimierungsprobleme lösen 
 

Hinweise 

Regressionsmodul des Taschenrechners 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Unterrichtseinheit: Beschreibende Statistik 

 

Intention 
 

Datenerhebungen werden exemplarisch geplant und beurteilt.  
 

Die erhobenen Daten lassen sich auf unterschiedliche Weisen durch Säulendiagramme darstellen sowie durch 

Lage- und Streumaße aufbereiten. Je nach Wahl der Lage- und Streumaße können sich bei gleichem Daten-

material unterschiedliche Aussagen und Interpretationen ergeben. 
 

Deshalb wird die Aussagekraft der Lagemaße arithmetisches Mittel, Modalwert, Median sowie der Streumaße 

empirische Varianz, empirische Standardabweichung, Spannweite thematisiert.  
 

Das arithmetische Mittel und die empirische Standardabweichung von Häufigkeitsverteilungen bereiten die 

analogen Begriffe bei Wahrscheinlichkeitsverteilungen vor.  
 

Kern 
 

• Datenerhebung 

  - Merkmale festlegen und identifizieren 

  - Klassierung der Daten und Repräsentativität der Stichprobe berücksichtigen 

  - Häufigkeitsverteilungen in Säulendiagrammen darstellen und interpretieren 
   

• Kenngrößen 

  - Datenmaterial mithilfe der Kenngrößen Stichprobenumfang n, arithmetisches Mittel, Modalwert,  

    Median, empirische Varianz, empirische Standardabweichung sn und Spannweite charakterisieren und  

    interpretieren 

  - Arithmetisches Mittel, Median und Modalwert als Lagemaße bezüglich ihrer Aussagekraft unterscheiden 

  - Empirische Varianz, empirische Standardabweichung sn und Spannweite als Streumaße bezüglich ihrer  

    Aussagekraft unterscheiden 

  - Datensätze mithilfe von Kenngrößen vergleichen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


